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 vorwort 9

Vorwort

Wenn Europäer oder Amerikanerinnen während einer Indienreise hindu-

istische Tempel besichtigen, sind sie in der Regel ziemlich ratlos. Sie fra-

gen sich, was die vielen sonderbaren Figuren, die sie in diesen Heiligtü-

mern zu sehen bekommen, darstellen, und was sie bedeuten. Den meisten 

erscheinen sie ebenso rätselhaft wie die bildlichen Darstellungen der grie-

chischen oder der römischen Mythologie. Ähnliches erleben wir selber, 

wenn wir einen Abstecher in die Vergangenheit unserer Zivilisation 

machen. Die Malereien in einer römischen Katakombe, die Statuen in 

einem gotischen Dom oder die Gemälde in einer barocken Klosterkirche 

sind heute für die meisten Menschen kaum oder nur teilweise verständ-

lich. Bei ihrem Anblick gleichen selbst kirchengebundene Gläubige oft 

fernöstlichen Reisenden, die zum ersten Mal nach Europa kommen und 

keine Ahnung haben von unserer einstmals christlich geprägten Kultur-

landschaft. Etwas überspitzt ausgedrückt: Was in einer vom Christentum 

geprägten Gesellschaft ein Kruzifix war, ist inzwischen für viele nichts 

weiter als ein Stück Holz. Und wenn einmal in einem Gespräch zufällig 

von einer Kreuzwegstation die Rede ist, denken manche an Verkehrsam-

peln, die man durch einen Kreisel ersetzen könnte.

Dieses Buch versteht sich als Hinführung zu der heute weithin verges-

senen Symbolsprache der christlichen Kunst. Die wichtigste Quelle für die 

Alten Meister war naturgemäß die Bibel. Allerdings finden sich bei ihnen 

nicht nur Themen aus dem Ersten und dem Neuen Testament. Manche 

Künstler haben zahlreiche in vorchristlicher Zeit verbreitete Motive auf-

gegriffen und sie mit einem neuen Sinngehalt versehen. Ohne Berücksich-

tigung dieser Umstände und ohne eine gewisse Kenntnis der jeweiligen 

zeitbedingten kulturellen Hintergründe lassen sich viele kirchliche Kunst-

werke nicht angemessen würdigen. Weil es im Christentum von Anfang 

an nicht bloß um die bildliche Umsetzung heilsgeschichtlich bedeutsamer 

Episoden oder kirchenpolitisch entscheidender Ereignisse, sondern zumeist 

auch um Glaubensverkündigung ging, erwies es sich als unumgänglich, 

bei der Behandlung einzelner Themen auf theologische Entwicklungen 

einzugehen und religionsgeschichtliche Zusammenhänge aufzuzeigen.

Wie schon bei vielen früheren Buchveröffentlichungen hat Imelda 

Casutt mich auch diesmal tatkräftig unterstützt, indem sie mir die nötige 

Fachliteratur besorgte und ihre Freizeit darauf verwandte, um die Druck-

fahnen zu korrigieren. Dafür bin ich ihr zu großem Dank verpflichtet.

00736_umbr.indd   900736_umbr.indd   9 29.08.11   08:2229.08.11   08:22



10 probe aufs exempel: ein bildnis der päpstin johanna?

Probe aufs Exempel: 
Ein Bildnis der Päpstin Johanna?

In der links von der Apsis gelegenen Kapelle Altemps in der römischen 

Basilika Santa Maria in Trastevere befindet sich ein Fresko, das kunstbe-

geisterte Rompilger und kirchenhistorisch interessierte Touristinnen glei-

cherweise in Erstaunen versetzt.

Das Bild gliedert sich in zwei Teile. In der oberen Hälfte hat der 

Künstler auf acht Sitzreihen eine Schar Dunkelmänner platziert, die sich 

im Halbrund vor sechs Kirchenfürsten versammelt haben. Die Szene dar-

unter ist großformatig gestaltet. Im Mittelpunkt thront eine Frau im 

päpstlichen Ornat, gekrönt mit der Tiara. In der Rechten hält sie einen 

Stab mit einem Doppelkreuz, während sie mit der Linken auf eine Art 

Globus verweist. Durchwegs weiblichen Geschlechts sind auch die zahl-

reichen Gestalten, welche die Päpstin umgeben.

Die Frau mit der Tiara auf dem Gemälde von Pasquale Cati zeigt nicht, wie oft 

behauptet, die Päpstin Johanna, sondern symbolisiert die Ecclesia, welche 

bekanntlich weiblich ist.
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Dass es sich um eine solche handle, wird gelegentlich noch heute kol-

portiert von Reiseleitern und Romführerinnen, welche nicht wissen, dass 

Sönke Wortmann mit seinem 2009 gedrehten Film über die Päpstin 

Johanna eine mittelalterliche Papstfabel auf die Leinwand brachte. 

Und so plaudern diese unerleuchteten Geister weiterhin munter drauf-

los und suggerieren ihrer Zuhörerschaft, dass der Vatikan noch viel bri-

santere Dinge vom Tisch gewischt und unter den Teppich gekehrt habe. 

Unbeantwortet bleibt dabei die Frage, was zum Teufel die Kirchenoberen 

bloß veranlasste, ausgerechnet eine römische Hauptkirche mit dem Bild 

der von ihnen verleugneten Nachfolgerin des Petrus auszuschmücken. 

Historisch einwandfrei steht fest: Das besagte Fresko, ein Werk des 

Michelangelo-Schülers Pasquale Cati, wurde von Kardinal Marcus Sitti-

cus Hohenems (latinisiert Altemps; daher die Bezeichnung Altemps-

Kapelle), einem Neffen Pius’ IV., 1588 in Auftrag gegeben; zwei Jahre 

später war das Werk vollendet. Und zwar haben wir es hier mit einem 

kirchenpolitischen Propagandabild zu tun, das die Romtreuen an den 

wahren Glauben erinnern und die Reformatoren das Fürchten lehren 

sollte.

Die Entstehung der Legende von der Päpstin Johanna habe ich aus-

führlich behandelt in meinem Buch Die Eingeweide der Päpste. Kuriositä-

ten der Kirchengeschichte, Wiesbaden 2010. Im Folgenden fasse ich ledig-

lich zusammen, was dem Verständnis des Freskos von Pasquale Cati dien-

lich ist.

Dargestellt ist in der oberen Bildhälfte die letzte Sitzung des Konzils 

von Trient vom 4. Dezember 1563. Bei der Männergesellschaft handelt es 

sich um die vor fünf Kardinälen und Papst Pius IV. versammelten Kon-

zilsväter. Und die Frau mit der dreifach gereiften Papstkrone? Symboli-

siert die Ecclesia. Und die, daran kann selbst der Papst nichts ändern, ist 

nun einmal weiblich: die Kirche. Das byzantinische Doppelkreuz in ihrer 

Rechten steht für den römischen Herrschaftsanspruch über die gesamte 

Christenheit. Mit der anderen Hand berührt die Ecclesia nicht, wie man-

che Stadtführer behaupten, einen Globus, sondern die eben vollendete 

Peterskuppel. Die ist auf diesem Bild oben noch abgerundet, weil die 

Laterne erst 1591, nach Fertigstellung des Gemäldes, hinzukam und 1593 

mit einem Kreuz gekrönt wurde. Ein Globus hingegen ist, zusammen mit 

Büchern, links unten im Bild zu sehen – ein Hinweis darauf, dass die 

Ecclesia sich über den gesamten Erdkreis erstreckt.

Umgeben ist die Ecclesia von den drei theologischen und den vier Kar-

dinaltugenden, die in der lateinischen Sprache ebenfalls weiblichen 

Geschlechts sind und deshalb als Frauen in Erscheinung treten. Die Stärke 

trägt eine Säule im Arm, gefolgt von der Mäßigkeit, die ein Messband in 

der Hand hält. Die behelmte Gerechtigkeit drückt ein Beil an ihre Brust, 

00736_umbr.indd   1100736_umbr.indd   11 29.08.11   08:2229.08.11   08:22



12 probe aufs exempel: ein bildnis der päpstin johanna?

während die Klugheit hinter ihr sich in ein Buch vertieft. Um die Ecclesia 

scharen sich die theologischen Tugenden. Die Fides (Glaube) trägt das 

Kreuz. Die Spes (Hoffnung) zeigt Hostie und Kelch als »Unterpfand der 

künftigen Herrlichkeit« (womit der Künstler gleichzeitig auf einen alten 

Gebetstext anspielt). Die Caritas (Liebe) nährt zwei Kinder an ihrer Brust. 

Die übrigen Frauengestalten, welche gebannt entweder zur Ecclesia hin- 

oder zu ihr aufblicken, versinnbildlichen die Ecclesia audiens, die hörende 

Kirche, welche der Ecclesia docens, der lehrenden Kirche, Gefolgschaft und 

Gehorsam schuldet.

Und die missgestaltete Figur mit dem aufgelösten Haar und dem ver-

zerrten Antlitz, die sich unter den Füßen der Ecclesia am Boden windet? 

Verkörpert die vom Konzil von Trient bekämpfte lutherische Häresie, ein 

Motiv, das zur Zeit der Gegenreformation häufig auftaucht.

Im Übrigen sind wir, was die Entstehung der Fabel von der Päpstin 

Johanna betrifft, dank der Geschichtsforschenden besser informiert als 

unsere mittelalterlichen Vorfahren.

Fest steht, dass in Chroniken aus dem 14. Jahrhundert tatsächlich eine 

am päpstlichen Hof beschäftigte Schreiberin erwähnt wird, die angeblich 

den Sprung von der Federspitzerei zum Papstamt schaffte. Bald schon 

jedoch weiß die notorisch geschwätzige Legende mehr zu berichten: Die 

ursprünglich aus Mainz (nach anderen Zeugnissen: aus England) stam-

mende Skribentin hat einen Kleriker zum Vater, der sie in den Wissen-

schaften unterweist. In jungen Jahren verkleidet sie sich als Mann und 

begibt sich nach Athen. Dort erreicht sie einen solchen Grad an Wissen, 

dass sich nur wenige mit ihr messen können. In der Folge zieht es sie nach 

Rom, wo sie den Namen Johannes Anglicus annimmt und wegen ihrer 

Gelehrsamkeit überall Bewunderung erregt. Aufgrund ihrer umfassenden 

Bildung legt man ihr nahe, die heiligen Weihen zu empfangen. Nach dem 

Tod Leos IV. (847–855) wird sie zum Papst gewählt. Anlässlich der Krö-

nung nimmt sie den unter den damaligen Päpsten am meisten verbreiteten 

Namen Johannes an. Aber nur zweieinhalb Jahre lang ist es ihr vergönnt, 

das geistliche Regiment zu führen. Während dieser Zeit pflegt sie eine 

üppige Lebensweise. Dies wiederum bewirkt, dass der Versucher, der sich 

ihr in Gestalt eines engen Vertrauten nähert, leichtes Spiel hat. Ob er sie 

oder sie ihn verführt, kümmert die Legende nicht; die weiß bloß um die 

Folgen, nämlich dass Johanna schwanger wird. Während einer der übli-

chen Prozessionen von der Lateranbasilika zum Vatikan wird sie von den 

Geburtswehen überrascht. Die empörte Menge soll sie zusammen mit 

ihrem Kind auf der Stelle umgebracht haben.

Ernsthafte Zweifel an dieser Geschichte äußerte schon der Humanist 

und Schriftsteller Enea Silvio de’ Piccolomini, der später von 1458–1464 

unter dem Namen Pius II. die Kirche leitete.

00736_umbr.indd   1200736_umbr.indd   12 29.08.11   08:2229.08.11   08:22



 probe aufs exempel: ein bildnis der päpstin johanna? 13

Inzwischen hat die Forschung längst herausgefunden, dass die Sedis-

vakanz nach dem Tod Leos IV. am 17. Juli 855 gerade ein paar heiße Som-

merwochen dauerte. Schon am 29.  September fand er in Benedikt  III. 

einen Nachfolger.

Literarisch gesehen handelt es sich bei der Geschichte von der Päpstin 

Johanna um eine sogenannte Wanderlegende, in der das Motiv von der 

Mönchsjungfrau im Männerkloster in abgewandelter Form erscheint. In 

Konstantinopel war im 10.  Jahrhundert eine ähnliche Erzählung im 

Umlauf, die davon berichtet, dass eine als Mann verkleidete Frau es bis 

zum Patriarchen brachte.
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